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„Nichts werde dem Gottesdienst vorgezogen“ (RB 43,3)
Würdigung Von Dr. Fduard Nage! anlässlich seInes Abschieds als Schriftleiter
der Zeitschrift „Gottesdienst”, Trier Maı 2013

Er Eduard Nagel wurde als Schriftleiter 4
der Zeitschrift „Gottesdienst” In einer
Feierstunde des Deutschen Liturgischen
Instıtuts ach bald 30-jähriger Tätigkeit
verabschiedet. Be1l dieser Gelegenheit
sprach der Vorsitzende des JIrägerver-
e1InNs des Deutschen Liturgischen Instituts,
Bischof Dr. Stefan Ackermann (Trier),
Eduard Nagel seinen ank Au  N Prof. Dr.
artın Klöckener (Universität Fribourg/
Schweiz), Stellvertretender Vorsitzender
des Trägervereins, würdigte das Wirken
VON Eduard Nagel ausführlich. DIe AN=-
sprache wird 1er wiedergegeben. Der
Redestil wurde für die Veröffentlichung
beibehalten.

Bild, DLI Irier: Er Eduard Nagel
1 oper1 Del praeponatur” „Nichts werde dem Gottesdienst vorgezogen. 1eser Satz
aus dem Kapitel der ege des Mönchsvaters Benedikt hing jahrzehntelang über dem
Arbeitsplatz VOINl Eduard age. 1m Deutschen Liturgischen NS Wer sich iın seinem
mittelbaren Umfeld eın Bild oder eın spezielles Motto aufhängt, identifiziert sich’ damit 1ın
besonderer €e1SeE, auch WEl R c5 nicht jeden Jag VOIN euem bewusst wahrnimmt oder P

intensiver meditiert. Ja, eine solche Aussage ist eine Selbstaussage un! entwickelt auf
lange Sicht eine eigene Kraft, die das Denken un irken pragt, auch wenn w1e 1m
VON Eduard Nagel der Zettel schon eın wenig vergilbt ist und die en und Ränder sich
verformt haben

Ich brauche 1n dieser Runde nicht ausführlicher die Doppeldeutigkeit des Satzes aus der
Benediktsregel erläutern. DIie meılisten ler Versammelten kennen das rühere uro VOIN

Eduard age VOIN innen un en vermutlich den Satz aus der monastischen Lebensord-
HNUNg wahrgenommen. /7Z7um einen und damit steht 1im Einklang mıiıt der Intention des
Benedikt VOoONn Nursia drückt Eduard age damit aus, wWw1e€e sehr ihm der Gottesdienst der
Kirche, die Liturgie 1ın ihrem umfassenden Sinn erzen jeg 1esem hat den weltaus

längsten Teil sSe1INeSs Lebens in tudium un Arbeit gewidmet, nicht NUur einen Job ha-
ben, der den Lebensunterhalt sichert, sondern aus einer tiefen inneren Überzeugung heraus.
Zum anderen seht 1er natürlich die Zeitschrift „Gottesdienst”, die der Mönchsvater
Benedikt noch nicht kennen konnte: Im jahrzehntelangen Ekinsatz des Eduard Nagel für die
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Liturgie der Kirche hatte die Zeitschrift „Gottesdienst“ einen besonderen AB Sie Wäal se1iNe
Aufgabe, bald drei Jahrzehnte Jang gewissermaßen seın AKInd., das er sich unablässig
un: ın grofßer Ireue sorgte. Von diesem AKind: gilt 65 SCNAIE': Zu nehmen. Mitte Januar
2013 wurde die Verantwortung schon in Jungere anı gelegt; zurzeıt steht Eduard age.
dem Schriftleiter Benjamin Leven och 1im intergrund ZUr Seite, ehe GT sich in e1IN1-
scCH ochen völlig daraus zurückziehen wird.! Als aps Johannes Paul 11 2005 starb, titelte
damals die „Zeit“ ihre nächste Ausgabe In grofßen Lettern kurz, aber überaus markant: „Ohne
CC  ih.  N> denn ach einem Pontifikat VOIN Jahren War in der Offentlichkeit aum mehr 1mM Be-
wusstseın, ass die katholische Kirche einmal einen anderen Pontifex hatte, und konnte INnan
sich fast nicht mehr vorstellen, mıiıt einem anderen Bischof VON Rom leben Eduard age
hat als Schriftleiter VO  - „Gottesdienst“ die Dauer dieses Pontifikats noch übertroffen, und
fast möchte INan heutigen Tag dasselbe „Ohne ihn gibt das überhaupt? Denn
1U Abonnenten dieser Zeitschrift, die allmählich auf das Pensionsalter zugehen, werden sich
aktiv daran erınnern, ass „Gottesdienst“ schon VOT Eduard age gab, un vielen wird erst
allmählich klar, ass W1e WITr Hoffnung sind die Zeitschrift auch ach ihm Bestand
hat

iıne solch lange übernommene Aufgabe mıt einer großen Breitenwirkung hat ihre eigene
Dynamik Wenn INan in Deutschland un den Nachbarländern ın kirchlichen Kreisen he-
rumfragt, WeT denn Eduard age sel, wird der weıltaus gröfßte Teil der pastoralen Mitarbeiter
mıt dem Namen sofort seıin „Produkt“ verbinden. Begründet wurde „Gottesdienst“ 967 VO  —
den damaligen Verantwortlichen der Liturgischen Institute VOT allem ın Irier un: Fribourg,
die weitsichtig die veränderten Herausforderungen das kirchliche Leben erkannten und
e1in Forum aktueller Information un: des Austausches über Fragen der Liturgie schu-
fen, dessen Konzept im Wesentlichen bis heute Gültigkeit besitzt. Aber Eduard age hat
dieses rgan In den etzten bald 3() Jahren derart epragt, dass seın Name nicht N1Uur einen
geschätzten Menschen in seinen familiären un freundschaftlichen Beziehungen benennt,
sondern gleichsam einem Markenzeichen 1in der deutschsprachigen katholischen Welt DG
worden 1st.

Liturgiewissenschäaftliche Antänge
Dabei Passch die frühesten greifbaren Schritte VOIN Eduard age 1ın der Liturgiewissenschaft
Sal nicht recht seinem spateren Produkt Als selne erste Publikation habe ich einen Arti-
kel ın der Zeitschrift für Katholische Theologie ausfindig gemacht, der „Die ‚Heiligkeit der
Christenkinder ach Tertullian Ein Beitrag ZUTF Interpretation einer umstrittenen Stelle ın De
anima“ behandelt;? also eın liturgieverwandtes theologisches Ihema aus der en Kirche Im
Studienjahr 977/78 wurde seine liturgiehistorische Dissertation, die unter Leitung VON
Hans Bernhard eyer erarbeitet hatte, VOIN der Innsbrucker theologischen ANSCHOM-
INnen „Kindertaufe un:! Taufaufschub Die Praxis VO S Jahrhundert in Nordafrika un
ihre theologische Einordnung bei Tertullian, Cyprian un Augustinus” 1980 erschienen).°

Vgl den ank der Herausgeber der Zeitschrift, In Gottesdienst 2013 Heft 3‚ 18 SOWI1E die
etzten VON Eduard AGEL verantworteten „Auf Minuten eb:  =* Der NeEUeEe Schriftleiter und der
Redaktionsassistent Manuel der werden kurz ın Heft desselben Jahrgangs, Seite 3 ‘9 vorgestellt.Nagel (1978)
age 1980
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Abermals efinden WITr u1ls auf den ersten Blick fern VOI der Gegenwart 1ın den ersten fünf
Jahrhunderten des kirchlichen Lebens un theologischen Denkens Der akademische Lehrer,
der hoch geachtete Jesuit Hans ernnar'! eyer, sollte zeitlebens für Eduard age VOIN Be-
deutung bleiben, auch wenn die Wege räumlich recht bald weIıit auseinandergingen. Eduards
Mitwirkung bei der Herausgabe der Festschrift für Hans ernnar eyer „Bewahren un!
erneuern‘“ 1995) ist eın schönes Zeichen der ungebrochenen Wertschätzung füreinander.*

DIe äatigkeit Im Deutschen Liturgischen nsttut

Unmittelbar ach Abschluss der Dissertation begann die Referententätigkeit Deutschen
Liturgischen Institut 1n Irier. Der Aaus Vorarlberg direkt VOIN der Schweizer (srenze stammende
HEUue Mitarbeiter War nicht sofort für „Gottesdienst” zuständig, sondern hatte zuerst vielfälti-
SC andere ufgaben 1m Haus:; dazu zählte VOIN 979 bis 1984 auch die Hauptschriftleitung des
„Liturgischen Jahrbuchs”, das in diesem Quinquennium sowohl mıt großer Pünktlichkeit als
auch mıiıt qualitativ hochstehenden Beiträgen erschien; WeI in diese Jahrgänge hineinschaut,
stellt rasch fest, W1e€e gut das „Liturgische Jahrbuch“ die amalige liturgische Situation einfing
und wissenschaftlich reflektierte, bekanntlich eın generelles nliegen dieser Zeitschrift.

Doch ach dem Ausscheiden des Verantwortlichen VOIN „Gottesdienst” übernahm Eduard
age. nominell ab Heft 11/ 1984 als hausinterne Lösung vorläufig die Schriftleitung. Der da-
malige Leıliter des Liturgischen Instituts, der 127 November 2012 verstorbene Heinrich
Maug, verkündet den Lesern die Änderung mıt den folgenden Worten: „Gott sel1 ank ist die
Redaktion nicht verwalst. Eın Dreier- lLeam wird 1n Zukunft verantwortlich zeichnen: Baltha-
Sar ischer als Altmeister einer pastoral ausgerichteten Liturgiewissenschaft, Andreas Heıinz
als Vertreter der jJungen Priester- und Professorengeneration un: Fduard age als eın Mann
der Innsbrucker Schule, der jel Erfahrung AdUus österreichischer PraxIı1s und aus jahrelanger
Mitarbeit Irierer Liturgischen Institut mitbringt. Er zeichnet Jetz als Hauptschriftleiter.”
Die provisorische Lösung für die Schriftleitung hat ann fast 3() re Jang Bestand gehabt,
und AaUus einem Provisorium 1st eine langfristige konzeptionelle Arbeit geworden, die Eduard
age 1997 1n einem für die NEUETE Liturgiegeschichte lesenswerten Beltrag ausführlich VOI-

gestellt un: begründet hat.?
Ich möchte keine Geschichtsfälschung betreiben, aber „Gottesdienst“ hat der egle

Von Eduard age eigentlich NUur gute Zeiten erlebt. DIie Zeitschrift War beständig ın ihrer
Qualität, zuverlässig ın ihren inhaltlichen Positionen und pünktlich ın ihrem Erscheinen alle

Tage Allein das Letztgenannte ber mehrere Jahrzehnte hinweg verdient alle Hochach-
tung! „Gottesdienst“ berichtete ‚hanl Rahmen des Möglichen über aktuelle Entwicklungen
sowohl auf kirchenamtlicher Ebene als auch 1n der Pastoral, ırug entscheidend ZUTr iturgi-
schen Bildung im deutschen Sprachgebiet bei,; führte ersonen un: Meinungen
und War immer einen sachgerechten Ausgleich bemüht Auch bei fragwürdigen Entwick-
lungen wurde eine Meinung oder iıne PraxIis nicht einfach abgeurteilt, ohl aber ging da-
Ium, ın kluger Argumentation eine UOrientierung geben, eine Richtung weılsen, w1e der
Gottesdienst der Kirche theologisch un: geistlich adäquater SOWI1E gestalterisch sachgerechter
gefeiert werden konnte. Dabei bauten die theologischen Grundhaltungen und liturgischen
Kriterien STEeTs aufden Beschlüssen des /weiten Vatikanischen Konzils, VOTL em seiner Litur-

Vgl Reinhard Messner / Eduard Nagel / Rudolf Pacik (1995)
Vgl Nagel PFS5ST1173
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giekonstitution „S5acrosanctum Concilium., auf. In dieser Hinsicht War „Gottesdienst“ unter
Eduard age und INan darf erfreulicherweise erganzen: auch unte den anderen Schrift-
eitern ın Vergangenheit un: Gegenwart iImMmmer eın verlässliches rgan theologischer und
kirchlicher Information un Meinungsbildung.

Klar In der ache, respektvoll Im Umgang

Eın besonderes Ereignis Warlr die Auseinandersetzung miıt Pfarrer Hoffsüummer 1im Kc
1990, als iın „Gottesdienst” eine gewIlsse Lisbeth Giesinger ıne harte, aber in der acC
gelungene Kritik einem der vielen Hoffsüummer-Bücher mıt den Zahlenspielen 1M 1te.
formulierte, nachdem 1 Seniorengottesdienste auf den ar geworfen worden Die
Leser stießen auf die umfangreiche Besprechung: SA un eın Gottesdienstmodel-
le diesmal für Senioren “° Irgendwie hatte Hoffsüummer herausbekommen, dass E
beth Giesinger, die mıiıt einer Öösterreichischen Adresse 1im Impressum stand, die Ehefrau VOIN
Eduard age War un:! ihrem Geburtsnamen publizierte. Die folgende Auseinanderset-
ZUNg zwischen Eduard age un: dem rührigen Pfarrer aus der Erzdiözese Köln bewegte das

Liturgische Institut:; dabei standen sich Zwel unterschiedliche Konzepte VOoON Liturgie
gegenüber; die familiären Implikationen trugen ihr Übriges ZU Konflikt bei uch 1ın der
schwierigen Konfrontation gelang Eduard agel, sich ın der aCc. klar außern, aber
trotzdem den Ausgleich suchen un versöhnlich wirken;: eine gründliche Aussprache,
die in einer der nächsten Nummern VON „Gottesdienst“ ausführlich dokumentiert wurde,
zeigte das lösungsorientierte Arbeiten des Schriftleiters und zugleic den Respekt, den T:
seinen Lesern entgegenbrachte, auch Wenn S1e sich kritisch aufßerten.‘

Miıt Freude las I1nlall alle Tage die Rubrik „Auf wel inuten”, selbst WenNnn I1lall AaUus eit-
gründen nicht das Heft sofort anschauen konnte. Bei Fürbitten aUus „Gottesdienst“
konnte INan sicher se1n, dass s1e wirklich Allgemeines der Kirche el literari-
schen Gattungen erlebten ın Buchform Neuauflagen, wobei der Herder-Verlag geschickt mıiıt
dem Namen des Autors operierte.“ Die ischung aus Information, theologischer Grundle-
SUung der Liturgie, bewährter Praxıs un gottesdienstlichen Hilfen, die „Gottesdienst“ jeder
Nummer NeUuU bot,; wurde VO  } den Abonnenten geschätzt, un mıiıt manchen Lesern entwik-
kelte sich PCTI Korrespondenz oder Telefon eın fruc  arer Gedankenaustausch, infolgedessen
S1E Aaus Abonnenten Autoren wurden.

Im 16 auf die veränderte Leserschaft War Eduard age entscheidend daran beteiligt,
mıt „praxIis gottesdienst” seıt Herbst 2002 einen ergänzenden pastoralen Behelf auf den Weg

bringen, der ach einer Dekade Existenz 1U  an auch 1ın der digitalen Welt Marksteine für
gottesdienstliche Qualität

Glesinger
Eduard Nagel klärte zunächst ıIn seiner Randspalte „Auf wel Minuten“ ein1ge Fragen die Be-
sprechung; vgl Nagel (1990) 83 Ebenfalls erhielt der kritisierte uftfor die Gelegenheit eiıner
Gegendarstellung; vgl Hoftsüuümmer (1990) Das VOIN olfgang Meurer moderierte Gesprächzwischen Eduard Nagel und Willi Hofftsüummer ist dokumentiert unter dem Titel: Gespräch
Streit. Eine Auseinandersetzung Familiengottesdienste un: einschlägige Modellbücher, ın Got-
tesdienst 1990,(
Vgl Nagel (2006); Nagel (  1-2
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Schriftleiter, Herausgeber, utor

Bald TE Verantwortung für „Gottesdienst“ bedeuten nicht zuletzt Generationenwechsel.
Was die Institutsleitung betrifft, fiel der Beginn der Tätigkeit VOI Eduard agel, W1e schon
gesagt, ın die re VON Heinrich Haug Eın Sanız anderes TO VOI Institutsleitung verkör-

Heinrich Rennings VON 1985 bis seinem plötzlichen Tod 1mM Oktober 1994 ach
schwierigen Übergangszeiten mıt einer längeren Vakanz un einer kurzen ase mar
Nübold wurde mıiıt Eberhard Amon wieder eine tabile Situation geschaffen. Unter en Le1l-
tern War Eduard age. ach innen und ach aufßen iıne der tragenden Gestalten des Irierer
Instituts, der auch in schwierigen Fragen un Zeiten gute Wege welsen usste (Genera-
tionenwechsel gab CS ebenso bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 1M Sekretariat, bei
der Redaktionsassistenz oder anderen Formen der Unterstützung. Was die Autoren der eit-
schrift angeht, hat Eduard age als Schriftleite noch mıt längst verstorbenen ollegen
WI1e Adam, Emil Joseph Lengeling un Bruno Kleinheyer zusammengearbeitet, hat sich
aber SCHNHAUSO immer offen gehalten, vielleicht indirekt beflügelt VO  a seinen beiden Töchtern,
Junge Leute un damit auch Cue Sichtweisen ıIn sein redaktionelles Konzept einzubinden.
War sind die allgemeinen Entwicklungen der theologischen Zeitschriftenlandschaft nicht
spurlos „Gottesdienst“ vorbeigegangen; VO ückgang der Abonnentenzahlen bleibt auf
diesem Feld niemand verschont. Auch WEeNn „Gottesdienst“ oft „alte  e Ihemen behandeln un
unterschiedlichste Leserkreise einbinden musste, 1st der Geist, der dieses rgan hat,
aber immer Jung geblieben.

Wer das Trierer Liturgische Institut VON innen kennt und als ehemaliger Mitarbeiter un
Kollege VON Eduard age. weifß ich, OVOINl ich preche dem ist darüber hinaus bekannt,
dass ort viele Türen offenstehen un dass oft bereichsübergreifend gearbeitet wird. uch das
War für Eduard age selbstverständlich. Hinter vielen Texten un: Dokumenten, Bufsgottes-
diensten oder Sitzungsunterlagen ZUrTr Liturgie steht ungenannt der ehemalige Schriftleiter.
Gelegentlich taucht der Name dann doch explizit auf: ZU eispie bei den nützlichen en
über „Eltern und Kinder 1m Sonntagsgottesdienst”, ber den „Sachausschuss Liturgie’, die
beide eine hohe Auflagenzahl erlebten,? bei den auch asthetisch gelungenen Heften über den
Wortgottesdienst un den Kommunionteil der Messe, ® 1Ur ein1ige Beispiele 1NECNNEN
azu kommt die Herausgabe mehrerer Bücher, die AaUus agungen un! Akademien des Irierer
Instituts hervorgegangen sind und die sich durchwegs mıiıt Gegenwartsfragen des Gottesdiens-
tes befassen. E1ın häufiger un willkommener Referent War Eduard age nicht zuletzt bei
den Symposien der Liturgischen Kommission für Österreich ın Salzburg, mıt Freude 1ın
seinem Heimatland das Irierer Institut vertrat.

Leiter der „Studienkommission für die Messliturgie“
Ein grofßes nliegen 1m Dienst für die Kirche War ihm schliefßlich die orge die iturgi-
schen Bücher, en OTan 1ın der „Studienkommission für die Messliturgie un:! das Mess-
buch“ die l im Auftrag der IAG ab 1988 mehr als eın Jahrzehnt Jang umsichtig un: mıiıt viel
Sachverstand geleitet hat Daraus hätte eın Messbuch für das deutsche Sprachgebiet werden

Vgl Deutsches liturgisches Institut (1992—*1996); fortgeführ Deutsches Liturgisches Institut
10

Deutsches Liturgisches Institut 1990-*2006).
Vgl Deutsches Liturgisches Institut ); Deutsches Liturgisches Institut (2000)
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können, W1e WITFr esS heute iın der veränderten Situation VOINl Kirche un Gesellschaft, Glauben
und Kultur gebrauchen könnten. Die Wege gingen diesbezüglich 1ın eine andere Richtung,
ach allem, Was ich kann, sehr ZU chaden der Kirche und ZU chaden der 1{tur-
g1e, ihres sprachlichen un! damit auch geistlichen un! theologischen Niveaus. och liegen
die Entwürfe als sachgerechte Alternativen einer vorwiegend wörtlichen Messbuchüber-
setzung 1in verschiedenen Schubladen: vielleicht olen umsichtige bischöfliche an sS1e Ja
doch och ıIn etzter Minute wieder alls Tageslicht, mindestens als Quelle der Inspiration für
eın tragfähiges Konzept eines deutschsprachigen Messbuchs, das auf breite eptanz
en darf. och auch WEe1n c5 nicht dazu kommen ollte, bin ich davon überzeugt, ass
die jahrelange Arbeit un! der Einsatz VON Sahz iel Lebenszeit nicht verloren ist; enn die-
SCS chaftfen hat intensiv Z Fachdiskussion W1e ZANT Liturgiepastoral beigetragen, eNOTINECS

Bewusstsein für Kernfragen der ıturgıe 1m Heute geweckt un wird sicher weiter Früchte
tragen.

Fnde eıner Ara

Wenn Eduard age 1U  — die Schriftleitung VOIN „Gottesdienst” in andere an gelegt hat
un! bald auch als regelmäfßsiger Mitarbeiter des Deutschen Liturgischen Instituts ausscheidet,;
geht eiıne Epoche Ende Wır alle ollen, ass die kommenden Zeiten für „Gottesdienst“
un: für das Liturgische Institut SCHAUSO glücklic. sein werden W1e€e die zurückliegenden
Jahrzehnte, die Du, lieber Eduard, entscheidend mıt gestaltet hast Im Namen des JIrägerver-
e1InNs des Deutschen Liturgischen Instituts, aber auch all der vielen, die mıit Dır 1n 1Trier un:
zanireıchen anderen Orten zusammengewirkt aben, darf ich Dır für eiıne C1NOTMNIEC Schaf-
enskraft, für die HCN Inspirationen, für Deinen en fachlichen Einsatz, für Deine
Umsicht und Geduld, für Deine geistliche Prägekraft un: nicht zuletzt für es gute mensch-
IC Miteinander danken Wır sind froh, ass Du auch ach Deinem Rückzug Dein Wissen,
Deine Erfahrung un Deinen Rat 1m j1enst des gemeinsamen Anliegens dort ZUT erfügung
tellen WITFST, Du gebraucht WITS Ögen Dir, mıiıt Deiner Frau Lisbeth, och
viele gute Fe vergonnt sein!
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